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„Auf ein neues Wort“

Liebe Kolleg*innen in Verwaltung 
und Verkündigung,

der vorliegende Leitfaden ersetzt die über-
arbeiteten Empfehlungen „Auf ein Wort“ 
und greift die Entwicklungen seit der zwei-
ten Auflage aus 2019 auf. 

Dieser Leitfaden orientiert sich an aktuel-
len sprachlichen, gesellschaftlichen und 
theologischen Erkenntnissen im Umgang 
mit Vielfalt und Geschlechtergerechtigkeit. 
Ziel ist es, eine inklusive und respektvolle 
Kommunikation in der Evangelisch-Lut-
herischen Kirche in Oldenburg zu fördern. 
Dabei bleibt der Genderstern (*) das zent-
rales Stilmittel.

Ein zentrales Instrument für Geschlechter-
gerechtigkeit ist unsere Sprache. Sie formt 
Wirklichkeit, prägt Beziehungen und zeigt, 
ob und wie wir Menschen wirklich wahr-
nehmen.

Sprache ist nicht neutral – sie wirkt.

Deshalb sprechen wir uns klar für den be-
wussten Einsatz geschlechtergerechter 
Sprache aus. Nicht, weil es der Zeitgeist 
verlangt, sondern weil es unserem kirchli-
chen Selbstverständnis und unserer christ-
lichen Grundüberzeugung entspricht.
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Zielsetzung

Sprache ist Ausdruck von Haltung. Sie zeigt, wie wir Menschen sehen, wertschätzen 
und in Gemeinschaft einbinden. Dieser Leitfaden will dazu beitragen, eine geschlech-
tersensible Sprache zu fördern, die alle Menschen mitdenkt – Frauen, Männer, inter*, 
nicht-binäre und trans* Personen – und somit niemanden ausschließt.

Praktisch umsetzbar – mit Augenmaß
Gendergerechte Sprache bedeutet nicht, jeden Satz sperrig oder künstlich zu machen. 
Es geht vielmehr um bewusste Entscheidungen:
Perfektion ist nicht das Ziel – doch wir wollen bewusst kommunizieren und sprachlich 
aufmerksam sein. Schon kleine Anpassungen machen einen großen Unterschied in der 
Wahrnehmung – besonders bei Menschen, die sich bisher ausgeschlossen fühlten. Wir 
wissen: Sprache ist lebendig und verändert sich im Laufe der Zeit. Deshalb sind wir be-
müht, mit Menschen auf Augenhöhe zu kommunizieren – respektvoll und inklusiv.

Vorbildfunktion auch in der Verwaltung
Die tägliche Arbeit der Mitarbeitenden der kirchlichen Verwaltung ist geprägt von Sorg-
falt, Verantwortung und einem klaren Wertekompass. Wir gestalten Abläufe, formulieren 
Schreiben, beantworten Fragen, entwerfen Formulare und sprechen mit Menschen. In 
all dem drückt sich aus, wofür unsere Kirche steht: für Offenheit, Gerechtigkeit, Nächs-
tenliebe, Vielfalt und Wertschätzung.

Wir, als Mitarbeiter*innen der Kirchenverwaltung, tragen Verantwortung – nicht nur für 
die Einhaltung von Abläufen, sondern auch für den Ton, der gesetzt wird. Gerade in der 
internen und externen Kommunikation ist die Verwaltung Aushängeschild unserer Kir-
che.

Gendergerechte Sprache signalisiert:
„Wir sehen dich. Du bist gemeint. Du gehörst dazu.“
Das gilt für Kolleg*innen, für Ehrenamtliche, für Bewerber*innen, für die Mitglieder un-
serer Gemeinden – für alle, die mit uns in Kontakt stehen.
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Zum Nachlesen und sich inspirieren lassen:

1. Die Seite www.geschicktgendern.de enthält ein Genderwörterbuch – hier sind 
schnell gute und neutrale Alternativen für Begriffe und Wörter zu finden.

2. Die Seite www.genderleicht.de wird vom Journalistinnenbund betrieben und ist ein 
Online-Handbuch für gendergerechte Sprache und Diversity in den Medien. Hier finden 
sich praktische Tipps, Beispiele und Übungen zum Gendern in verschiedenen journalis-
tischen Formaten und Genres. 

3. www.duden.de/sprachwissen/sprachratgeber/Geschlechtergerechter-
Sprachgebrauch hält viele Tipps für den Gebrauch gendergerechter Sprache bereit.

4. Für Menschen, die Deutsch als Fremdsprache lernen, ist das Gendern im Text oft sehr 
schwer erfassbar oder schlicht verwirrend. Hier hilft die Seite von www.lucia-clara-
rocktaeschel.de/barrierefrei-gendern/ weiter.

5. Wer sich gern ausführlicher mit dem Thema beschäftigen möchte, kann dies gern tun: 
www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/geschlechtergerechte-sprache-2022/

Und zum guten Schluss und Schmunzeln:

Gender Sketche von Pinkstinks: z. B.:
www.youtube.com/watch?v=FUwWeENAMkw&list=PL5X9qLluOBZHjj2ZiGffGWT-
TSoYH3WD1 

https://www.youtube.com/watch?v=_zRh5hnrAss

www.gender-mediathek.de – hier noch weitere ernste Beiträge zum Ansehen
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Geschlechtersensible Sprache: Drei gängige Genderzeichen im Überblick
In der geschlechtergerechten Sprache haben sich verschiedene Schreibweisen etab-
liert, um neben männlichen und weiblichen auch nicht-binäre Personen sichtbar zu 
machen. Die wichtigsten Zeichen sind:

Genderstern ***
Der Genderstern steht zwischen der männlichen und weiblichen Endung, z. B. Mitarbei-
ter*in oder Pfarrer*in. Er macht sprachlich deutlich, dass alle Geschlechter – also auch 
nicht-binäre Menschen – mitgemeint sind.
Empfohlen für inklusive Kommunikation, besonders in Kirche, 
Bildung und Verwaltung.

Unterstrich (_), auch „Gender-Gap“
Beispiel: Mitarbeiter_in, Lehrer_innen
Der Unterstrich („Gap“) soll die Lücke zwischen männlich und weiblich symbolisieren, in 
der sich nicht-binäre Personen wiederfinden.
• Wird oft in aktivistischen Kontexten verwendet, ist aber wenig verbreitet im Alltag.

Doppelpunkt (:)
Beispiel: Mitarbeiter:in, Schüler:innen
Der Doppelpunkt ist ein Satzzeichen und kann deshalb von Screenreadern (eine Soft-
ware, die blinden und sehbehinderten Menschen ermöglicht, digitale Inhalte zu erfas-
sen) oft nicht als Genderzeichen erkannt werden, obwohl er v. a. aus Gründen der Bar-
rierefreiheit eingesetzt wurde. 
• jedoch grammatikalisch sehr umstritten.

Fazit:
Alle drei Formen wollen geschlechtliche Vielfalt sichtbar machen. Die Ev.-Luth. Kirche 
in Oldenburg hat sich für den Genderstern* entschieden, da er inklusiv, klar er-
kennbar und inzwischen weit verbreitet ist. Der Genderstern steht für die Offenheit 
gegenüber allen Geschlechtsidentitäten und stellt sicher, dass niemand nur „mitge-
meint“, sondern tatsächlich „mitgenannt“ wird.
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Zum Abschluss
Geschlechtersensible Sprache ist Ausdruck von Respekt und Nächstenliebe. Sie schafft 
Sichtbarkeit, stärkt Gemeinschaft und bringt zum Ausdruck, dass alle Menschen in ihrer 
Vielfalt willkommen sind – in der Kirche und darüber hinaus. Dieser Leitfaden soll dazu 
ermutigen, neue sprachliche Wege zu gehen und Vielfalt auch im Sprechen hörbar wer-
den zu lassen.

Falls jemand Fragen oder Anregungen hat, freue ich mich auf Rückmeldungen per Mail 
oder Telefonat. 

Sprache ist lebendig und deshalb lassen Sie uns/ lasst uns mit Spaß und Lust am Aus-
probieren und Umsetzen Gottes Vielfalt erkennbar machen.

Herzlichst 

Doris Vogel-Grunwald
Gleichstellungsbeauftragte der Ev.-Luth. Kirche in Oldenburg

 
Kontakt
E-Mail:     gleichstellungsbeauftragte@kirche-oldenburg.de
Telefon:  0441 7701-177



Seite 5

Warum der Stern [*] und kein anderes Zeichen? 
Die geringe Auffälligkeit des Doppelpunkts im Vergleich zum Stern erschwert also die 
Wahrnehmbarkeit für sehbehinderte Menschen. Sie lesen dann ein Femininum.
Bei maschinellem Lesen durch Algorithmen, die nach Inhalten im Netz suchen, ist es 
umgekehrt. Je nachdem, wie sie programmiert sind, kann es passieren, dass ein Masku-
linum und die Präposition „in“ gelesen wird.
Die Mehrdeutigkeit des Doppelpunkts im Satzgefüge führt zu weiteren Problemen. 
Das Satzzeichen ist nicht nur dem Algorithmus, sondern auch unseren Gehirnen gut 
bekannt. Wird mit Doppelpunkt gegendert, muss sich das Gehirn beim Lesen stän-
dig entscheiden: Satzzeichen oder Genderzeichen? Das macht den Doppelpunkt für 
Schnell-Leser*innen zur Stolperfalle und für Menschen mit kognitiver Einschränkung 
zur Verständnis-Hürde. 
(vgl. www.genderleicht.de/barrierefrei-gendern-was-soll-ich-beachten, Gendern - Deut-
scher Blinden- und Sehbehindertenverband e.V.) 

Zum Abschluss
Geschlechtersensible Sprache ist Ausdruck von Respekt und Nächstenliebe. Sie schafft 
Sichtbarkeit, stärkt Gemeinschaft und bringt zum Ausdruck, dass alle Menschen in ihrer 
Vielfalt willkommen sind – in der Kirche und darüber hinaus. Dieser Leitfaden soll dazu 
ermutigen, neue sprachliche Wege (weiter) zu gehen und Vielfalt auch im Sprachge-
brauch hörbar und sichtbar werden zu lassen.
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6. Anredeformen (mündlich) und Pronomen
Achten Sie bei der Ansprache von Personen auf deren gewünschte Anrede und Prono-
men. Wo möglich, bieten Sie die Gelegenheit zur Selbstbezeichnung an. Zum Beispiel 
in Ihrer Signatur : 
„Die Anrede von Menschen ist weder aus dem Aussehen noch aus dem Namen verläss-
lich abzuleiten. Bitte teilen Sie uns gern mit, wie wir Sie korrekt ansprechen dürfen.“
 oder 
„Der Name einer Person gibt nicht immer Auskunft über die passende Anrede. Daher 
nutze ich bei neuen Kontakten zunächst geschlechtsneutrale Formen. Teilen Sie mir 
gern mit, welche Anrede Sie für sich bevorzugen!“

7. Anredeformen und Sprachgebrauch in Formularen

✅ Gendergerecht / funktional	 ❌ bisher

Ihr Name: …	 Name des Antragstellers

Ihre Adresse: …	 Adresse des Kunden

Ihre Unterschrift	 Unterschrift des Käufers

Ich heiße: …	 Name des Antragstellers

Ich wohne: …	 Adresse des Kunden

Meine Unterschrift: …	 Unterschrift des Käufers

Hinweis zur Aussprache:
Beim Genderstern wird eine kurze Sprechpause eingelegt, z. B.:
„Teilnehmer [Pause] innen“,
„Pfarrer [Pause] in“,
„Ärzt [Pause] in“
Das macht den inkludierenden Charakter der Sprache hörbar – besonders wichtig in ge-
sprochener Kommunikation wie Predigten, Ansprachen oder Gottesdiensten aber auch 
im Telefonat.
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„So besser als …“ – Gendergerechte Sprache in der Praxis
Diese Übersicht stellt gendergerechte Formulierungen in den Mittelpunkt.
Die klassische (nicht inklusive) Sprache steht ganz rechts zum Vergleich.
So entsteht Orientierung für eine moderne, respektvolle Kommunikation: verständlich, 
inklusiv und wirkungsvoll.

1. Substantive (Berufe, Ämter, Rollen)

✅ Gendergerecht mit *	 🔶 Neutral / funktional	 ❌ bisher

der*die Lehrer*in	 die Lehrkraft	 der Lehrer

ein*e Mitarbeiter*in	 eine Person im Team	 ein Mitarbeiter

der*die Vorsitzende	 Leitung des Gremiums	 der Vorsitzende

der*die Sekretär*in	 Verwaltungskraft	 die Sekretärin

der*die Ärzt*in	 medizinisches Personal	 der Arzt

2. Plural mit Partizipien

✅ Gendergerecht (Partizip)	 ❌ bisher

die Teilnehmenden	 die Teilnehmer

die Antragstellenden	 die Antragsteller

die Mitarbeitenden	 die Mitarbeiter

die Studierenden	 die Studenten
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3. Funktionsbezeichnungen

✅ Gendergerecht/funktional	 ❌ bisher

Leitung der Abteilung	 Leiter der Abteilung

Sachbearbeitung	 Sachbearbeiter/ Sachbearbeiterin

Ansprechperson	 Ansprechpartner

Referatsleitung	 Referent

Vorsitz	 Vorsitzender

Teamassistenz	 Teamassistentin

4. Verwendung von geschlechtsneutralen Adjektiven

✅ Gendergerecht / funktional	 ❌ bisher

Die fachkundige Auskunft	 Die Auskunft des Fachmanns

Die kollegiale Unterstützung	 Die Unterstützung des Kollegen

Der ärztliche Rat	 Der Rat des Arztes/der Ärztin

5. Anredeformen (schriftlich)

Grundsätzlich: nutzen Sie Ihr Wissen über die Gruppe der Menschen, die Sie anschrei-
ben. Oft schreiben wir einen uns bekannten Adressat*innen-Kreis an. Dann sind Anre-
deformen wie z.B. „Liebe Mitglieder des theologischen Ausschusses” oder „Liebes Vor-
bereitungs-Team” eine gute Option. 

✅ Inklusiv	 🔶 Neutral	 ❌ bisher

Sehr geehrte*r Empfänger*in 	 Guten Tag/Hallo	 Sehr geehrte 
		  Damen und Herren

Liebe Teilnehmer*innen	 Liebe Gemeinde	 Liebe Teilnehmer

Ralf Müller/R. Müller	 —	 Herr Müller


